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« NachrichtdesVerfassers.

(Gsward ein 69jährigerGreis angeklagt,daß er seinenSohn, welcher28 Jahr
»

alt war; aufgehenkthätte.Man gab·vor,«dieserVater hättedeswegen solche
Grausamkeitausgeåbet,um seinenSohn zu verhindern,die ProtestantischeReligion
abzuschwören,zu welchersichseine-Familiebekannte. Endlich ward dieserUnglücklis
eheden 9. März des Jahres 1762 durcheinEndurtheil des Parlaments zu Toulouse
verdammet, lebendiggerädert,und darauf ins Feuer geworfenzu werden. Also sahe
man den unschuldigstenMann und zärtlichstenVater als einen Mörder seines Soh-
nes zurlNichtstattführen,und mit einer heldenmüthigenStandhaftigteit auf dem Rade

sterben, da er vorherfeine Unschuldbezeugte,und den Himmelinständigbat , seinen
Nichternund seinenFeinden zu vergeben. Jch bin nicht gesonnen,dieseErzählung
den größtenKleinigkeiten nach, durchzugeheu:die Denkschriftender Herren Elias

von Beauinont, Mariette und Loiseauhaben die UmständediesererschrecklichenBee«
»

gebenheitgenugsambekannt gemacht.Ganz Europa zitterte über diesenunglücklichen
Vorfall Alle -fühlbareHerzen nahmen Theil daran; die Thränenrolltenvon allen

Augen herab, und die größtenStandespersonen nahmen sichdessUnglücksdielerun-

glückseligenFamilie an. Die Frau Calas reisetehin,um dem-Königezu Fussezu fallen,
und seineGerechtigkeitanzuflehen. Sie erbot sich,darzuthun«,daß ihr Gemahl mit,

Unrechtwäre verdammet worden. Sie bat—den Senat des Königesdemüthig,ihre
Sache mit aller Strengezn untersuchen,und sie hart zubestrafen,. wofern sie schul-
dig wäre. Die Nichter,welcheva dem Königeernannt waren, übersehenden Proceß,
der zu Toulousegeführetwar, und ganz Europa erschollvon der Unschulddes Herrn
Calas. Endlich, und zwar am Sonnabend, den 9. März 1765, ward das Urtheil
des Parlaments von Toulouse aufgehoben, und Herr Calas , seine Familie und alle

Beklagten fürunschuldigerkläret,und,nebstErstattung aller aufgewandtenGerichts-.

s

«

kosten und Renten,wieder ehrlichgemachteDie Frau Calas war, in Begleitungihrer
Jungfern Töchter,-beydedEntscheiduuazugegen, und gieng aus dem Pallast mitten

—

unter demZurufeihrerRichterund einesHaufens von Zuschauernzdie sieumgaben.

-
--
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— Man weiß,daßderHerrvonVol-wire;wie er die össeiitlichenBlätter gelesen-bös
der Unschulddes Calas sehr-gerühmtworden ist, und daß er an diesWittwe desselben
geschriebenhat-,erkönnte-sich:nicht»entschjliessen,siezu bewegen,«daßsiehinreisensollte;
um des KönigesGerechtigkeitanzuflehen. Seine Feder, seine Sorgfalt, fein Geld,
fein Ansehen,alles-wandte er an, um es auszuwürken,daßihr Gerechtigkeitwieder-

fahren sollte. Und diesesfühlbareHerzwird bey den Nachkommen,seinerGesinnung
eben so viel Ehre machen,als seineWerke seinemVerstande zuwege bringenwerden.

Die Schwärmereybestreiten,Unglücklichenals einenVater dienen,die Ehreeiner unter-

drückkenFamiliewieder herstellen,siehe,das ist das Unglück-sodiePhilosophenanrichten.
Eine Begebenheitdarf ichnichtbergessen,die mir zurWjssenfchaftgekommenist.

Der Herr Marschallvon N. wÄar zum Vergnügenbey einer zahlreichenVersammlung,
und fragte den Herrn Von Voltaire nachden besondernUmständendieserSache.-Der

Verfasser der Henriadeerzählteihm alles mit einer so starken und rührendenVereinl
·

- samkeit, daßderHerr Marfchall·’u"nd»alleAnwesende,in Thränenzerflossen Der
Herr von Voltaire ließhierauf einenVon-»denSöhnensdesaltenCalas hereintreten»f
welchersichin einemNebenzinimeikaufhielt." Zu diesem jungen Menschensagte der
Herr MarschallVon R: Ich bin Vonder UnschuldJhres HerrnVaters überzeugt-,

"

und bin von Ihren Unglücksfållenaufs lebhaftestedurchdrungen. Sie könnenan ,

meinenBeystand und GewogenheitzsichereNechnungmachen. Da sie keinenVas.
termehr-hohemsowill»ichmeinerSeits dessenStelle beyJhnen vertreten."

, Durchs»
dergleichenZüge, die schoneinen geringen Menschenadeln würdenxlåßteingrssserg-

Herr sehen«daß serVson berühmtemGeblüteherstammet. I s ,
»

.

«
"

Hier wird iiun Vorausgesetzjt,«·daßder Herr Calas diesenBrief an seine Ge-
niahlinn "und«iiiiseineKinder schreibeyund zwar augenblicklich, da—er sein Todes-

urtheiliangehörethat
«

Er wendet sieh an den Himmel, an die Erde, an seine
Richter und an seineFeinde, und rufet fie· zu Zeugenseiner Unschuld. Die Ein-
richtungist eine der wichtigsten, und folglichschicktsiesichfür die Dichtkunst Bey
dieser Gelegenheitmuß ich gestehen,daß ich die schönstenStellen meines Werkes
den gerichtlichenRedender Herren Adbocajtenzu dankenhabe «Jchhabe mir kein
Bedenken gemacht, dasjenige daraus, zu nehmen,"was-sich fürmichgeschickethat-.
Jrh sagte bey inir selbst, wie-der berühmteMoliere beysichselbstsagte, da er den
Plautus las: Das ist fürmich,weixjesgut-ist. Man weißsesUGUkeseinnehmen,
wo man es findet-.

«-

»
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AuszugkeineskBriefes- »vonder-:Wittwe Cglas,« unter

« »dem15.»JuniiI762. von Paris, wo siesich mit
"- i

T
« ’

dem-«Herren la Baifsi aufhalt. -

—

-

·ein, mein Herr,- ich-werdealles mögiichethun, um unsereUnschuldzu
beweisen, denn ichwill lieber getechtfertigetsterben, als leben und vor-

..

«

schuldiggehalten werden.
-

Man sähretbeständigfort die Unschuldzu
unterdrücken, und unserebejammernwårdigeFamilie, aus die grausamsteArt zu
verfolgen. Man hat so.eben erst , wie siewissen, meine lieben Töchter-aufgeho-
ben , (der einzigeUeberrestmeines Trosies ,). um sie in zwey VerschiedeneKlöster
zu Toulouse zubringen ; man schleppetsienach dem-Ort, welcher die Schau-
bühnealler unsererentfehlichenUnglücksfåellegewesenist: ja man hat siesogarvon

einanderabgesondert. Soll-te es dem Konigein Gnaden gefalligseyn,- zuebefeh-
len daßman fürsieSorge tragen solle; so werde ich mit segensvollenWunschen

sitt Jhro Majestatzu »Gott-stehen, Hier haben sieeine ganz genaue Erzählung
unseresUnglucks, sowie es. sichder Wahrheit gemäßzugetragenhat. —

»

— Am I zten October, an diesemunglücklichenTage sur uns , kam der Herr
Gober laepaissevon Bontdearue ( allwo er sicheinigeZeit aufgehalten)«gegen-
Vier oder funf Uhr des Abends zu uns ins Haus. Er wollte seineAnverwand- -

«

-ten, die damals auf ihrenGüthernlebten «, besuchen, und bemühetesichum ein
Miethspferd, . um sichzu ihnen zu begeben. Mein Mann sagteihm ,

- daßwenn
« ers-weil er nichtabreisete,mit- uns zu Abende speisenwollte, er uns ein«Vergnü-

gen- erweisenwürde: der junge Menschließ-essichgefallen, und er kam zu mir
- oben in mein Zimmer- worinn ichmir-Ä

wieder meine Gewohnheit,damcgkfegedn·

-«

333 ·«;-. ;;..3 -

«
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befand. Nachdem erstenabgelegtenComplimeni,,, sagteer- mirs«EIN-verdequ
Abeendemit·ih--enspeisen,«ihr.Liebsterhat-michsdarum-gebethen;Jchbezeugteihsm
daruber meineZusrtedenheit, und ließihnJauseinen Augenblickallein, um meinem
Mädchen einige Verhaltungsbefehlezu ertheilen, hiernächstging ich auchzu mes-
nem ältestenSohn (Marks Anton,) den ich im Laden ganz allein sehr tiefsinnig«-
sitzensand, um ihan bitten , mirRoquesorterKäsezulholenzer pflegteunsdamit ge-
meiniglichzu oersorgen, weil er sichdaraufbesser,als-sahs·andereverstand:»ich·sagte
ihm also, gehe, hole mir RoqnesorterKäse,da hast du Geld dazu, den Ueberschuß-

kannst du deinem Vater zustellen, darausgieng ichnach meinerKammer,zu dem inn-
gen MenschenWemla Vaisse) den ichallda gelassenhatte , wieder zurück Allein
wenige Augenblickenachher, Verlies er mich unter dem Vorwande, nochmals zu
den Pferdgvermiethernzugehen,. und-zusehen, ob sieuichgeinäPferdquaMe»bet».
kommen hatten , weil er den folgendenTag ohnsehlbarjzuseinemVater ausssand

«

abreisen wollte , und damit gieug er fort;
M mein WesterSehn den- Kåsegekaufthattes,nnd-dieStunde«des-Adam-

«

essensa) heranrückte,fandenwir uns allerseitsein , um uns utTischem setzen, und
nahmen daran Platz. WährendderMahlzeit ,- die nichtlangedauerte,
Man sichMit gleichgültigenSachen ,,

und unter andern mit »denAlterthütgernkdest
Rathhauses ; meinjüngsterSohn (Peter)"wolltsedereneinigeereählen,.fein- J « s

·

aber wießihn darunter zurechte,- weilersiewederwohlnochrichtigerzählte.-
·

Als wir uns bey dem Nachttisch befanden , stand diesesunglücklicheKind , ich
meyne meinen ältestenSohn«(Marks Anton) seinerGewohnheitnach Vom Tische
auf und begab sichin die Küche. Die Magd—b)sagteihm,srieretsiemein Herr?
wärmensiesich; er antwortete ihr geradeumgekehrt,ich brenne; und giena fort.
Wir Verweilten noch einigeAugenblickeamTische, nachheraber begabenwir uns,;
der Herr la- Vaisse, mein Mann, mein Sohn und ich, in das Zimmer, welchessie-
kennen und in welchemsiegeschlafen-haben, die beoden ersternsetztensichauf den So-
pha , mein jüngsterSohn aus einen Armstuhlund ichnahmauch einen Stuhl , und .

dergestalltunterhielten wir unsmiteinanderk Mein jüngsterSohn schliefein, und

ohngefehrum neun , dreuvierteloder um zehnUhr ,- nahmder Herr la Vaisse Von uns.

Abschied Wir weckten unsern jüngstenSohn auf, um gedachtenHerrn la Vaisie
zu begleiten , gaben ihmdas Lichtin die Hand, um ihm zu leuchten, und siegierigen

« beydeherunter. . -

-
-

-

-

s Kaum aber waren sieherunter gekommen, so lhörtenwir den Augenblickdar-
auf, ein starkesGeschrey,ohneunterscheidenzu können-wasman rief.

«

— Mein

J)Gegen, siebenuhr. «. «

Ä
»

sz
»

,

b) Die Kücheist«;uebendemSpeisesaahim erstenStockwerk

i .

» »
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Mann lief zu, und ichbliebzitterndauf der Gallerie stehen, indem ichnichtdas Herz
hatte herunterzu gehen, undnichtbegreifenkonnte, was vorsiele.«

·

,

Da ich ab r inzwischenkeinenzurückkommensahe, entschloßichmichherunter
zugehen,«weichesich-auch bewerksteigtez ich fand aber zu unterstder Treppe den

Herrnla Vaisse, den ich mitUebereilungfrug , was allda Vorgienge?erantwortete
mir, daß-ermichbäte nur wieder oben zu gehen, ichwürde es erfahren; er hieltdes-

halb sobeständigbeu mir an , daß ichmit ihm wieder nach meiner Kammer zurück
gieng.

«

Es geschahezweifelsohne,«ummichdes Schmerzens zuüberheben,. meinen

Sohn in diesemZustandezu sehenund er begabsichwieder herunter. Allein die Un-

gewißheitin welcher ichmichbefand, war ein allzugewaltsamerZustand , um lange
in demselbenverbleiben zu können;ichriefalsomeiner Magd und sagteihr, Hunne-
lanfet und sehetwas unten vorgehet, ichweißnichtwas es ist , ichzitterean Hunden
und Füssen;ichgab ihr dasLicht in die Hand nnd siegiengherunter; daich sieaber ,

nichtwieder herauskommensaheummir Nachrichtzu bringen, sostiegichdie Treppe
selbsthinunter. Allein großerGottiwas war das vor ein Schmerz, was war das.

vor ein Anblick,als ichdiesenliebenSohn , auf dem Boden ausgestrecktliegensahe!
Inzwischenhielt ich ihn nicht vor todt, sondernlies,eiligstungarischesWasser zu

holen, weil ichglaubte, daßer sichübelauf befündezdie Hoffnungverläßtunsohne-
dem nur ganz zuletzt, dieser-halbleisteteich ihmalle nur moglicheHülfe,um ihn wie-
der zu sichselbstzu bringen, indem ichmich nicht überredenkonnte, daßer todt sep.
Wir schmeicheltenuns damit ine.gesammt,weil man denWundarzt gerufen«,wel-

chersichauchneben mir befand , ohne-daßichihngesehen, oder gemerkethatte, als bis
er mirsagte, daßes umsonstsey, weiter eetwanan ihmzu thun , denn er sentodt. Ich
weederstrittees, vermepntsedaßes unmoglichsey, und bath ihnseineAufmerksamkeit
zu verdoppeln, und ihn genauer zu untersuchen, welcheser auch zwar that, allein

vergeblich. Es war leider sein-Tommehr denn zu gewiß,währenddieserganzen
Zeithindurchstutztesichmein Mann aufseinComptor, voller Verzweiflung Sol-
chergestaltwarmeinHerz zwischendem trdstlosenAnblicke meines todten Sohnes,
und der Furcht,meinen lieben Mann , durchseinenSchmerz, dem er sichgänzlich
undohneauseinigenzugesprochenenTrost zuachten, überlies,gleichsallozuverlies

»M- erbgrmltchierrissemIn diesemZustandefandenuns die Gerichtsbediente, als

gismeunsernstmmernszuwelchenwir waren zurückgeführetworden , in Ver-

·

« HTEVHabensiedkeganze Begebenheit,sowie es sichzugetragen hat, und ichbit-
. te Gott,«derAunsereUnschuldkennetzmichewigzu strafen , wenn ichdas geringstezu-

Mtzetodetzabgknpmmephabe-»undwenn ichnicht die lautereWahrheitnachallen
«

,.UUmstaUdMIstpgezetgekhabetwie ichdenn ganz bereitbin,dieseWahrheitmit
meinemBluter versiegelnte. .

»

.

».« . « .
,

»

-
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-..



s·
’

MAOCCA

(XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXi

Schreiben von Donatssalaedem Sohne an die Witine
Frau Calas seine Mutter von Chaielaine,

«

—

den 22stenJunii 1762. —

.

OJIeineliebe unglücklicheund verehrungswürdigeMutter. habeihren
Brief Vom-: stenJunii in den Händeneines Freundes gesehen,der sichbeiz

Durchflefungdesseibennichtder Thränenerwehren konnte ; ichhabeihn mit den mei-

- nigen benetzet. Ich bin auf meine Knie gefallen, ich habe Gott gedeihen,mich in
« vertilgen, wennjemandaus meiner Familiean dieserverabscheuenswütdigenMord-

that schuldist, welcheman meinem Vater, meinem Bruder zur Last legt,-.und-in

Fächern
sieselbst,die besteund tugendhaftesteunter den«-Meinemmit eingeflochten

eynoen.
«

-«
» «

»

Seit einigenMonaten, meines kleinen Handels halber gezwungen nach der

Schweiz zu gehen, habe ichallhier das unglaublicheUnglückwelchesmeine ganze
Familie betroffenhat, in Erfahrung gebracht. TIcherfuhr gleichanfänglich, daß i

siemeine Mutter, mein Vater, mein Bruder Peter Calas , Herr la Vaisse , ein

junger Mensch, der wegen seinerRedlichkeitund der AnnehmlichkeitseinerSitten
bekannt ist , daßsie insgefammtzu Toulonse , sichin Ketten und Banden-befanden;
daß mein ältesterBruder Marke AntonCalae eines abscheulichenTodes gestor-

-

ben , und daßder Haß , dersooft aus der-Verschiedenheitder Religionen entspringen
«

sie insgesamtdieserMordthat halberanklagte
«

Inder Ausfchweifungmeines

Schmerzens verfielich in eine Krankheit, und wünschtemir den To . -, «- -. .-:

Man gab mir bald daran die Nachricht, daßeinTheil des Pöbelsin Toulous
se , beyErblickungmeines todten Bruders , Vor-unsererThüre-geschehenhätte:Das,
ist sein Vater, das ist feineprotestancisehesFamilie,die ihn umgebracht ha-
ben ; Er wollte sichzurRömischCatholifchenKirche wenden c); er follcefei- -

«

ne Jrrtbümer denTag darauf adfchdörenszseinVater hat ihn mit feine-tei-
genen Händen erdroffelt, in Mesmungx Gott dadurch einen

aggeiiehmenDienst zu leisten; SeinSohn Vetter-,feinesraiiwderjungela .

ben ihm bey diesemOpfer hülflicheHand geleistet.- ·

Man
e) Man hatvorgegeben, man hätteihnin einer KircheHksihslis

«

diesein Beweiß-heißes
-

. abschwörenwollert?.Siehetman nicht alle Tage-catholiten,swelchedie berühmtenPredize
-

«

-- get in ver Schweiz-,zu Amsterdam- zuGenevnxßioezii
'

kommen.·-·.S;tbläslichistz
-

es bewiesen, daßMetekoAiiton Calasi nicht die
«

» Maasregebtgepommmgeez
, z habt, um seineReligion zu verändern;fplglichistMi- MSSSWHJWVMMus-

«

. — gebenenvaterliehenZornvorhanden. -.

«
« "

«

.« ..

-

aissees -

«

- -’T..sz«1s
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Man setzte-hinzu, daßla Vaisse,·derzwanzigJahr alt ist, von Bourdeaur an

demselbigenTage angekommen, in einerVersammlung der-Protestantenwäre er-

wähletworden, umderNachrichter in ihrer Secte zu seyn, und einen jeden, der die .

Religion ändern würde,zu erdrosseln. Man schriedurchganz Toulouse,daßsol-
ches die gemeineRechtsgelahrtheit der Reformirten wäre. -

"

—· — s- Dies abgeschmackreAnsschweifungdieserLästerungensiößtemireinigenMuth
ein; denn ie.meh.rTollheitsieVerricht,je größereHoffnungfaßteichzuder Weise
heit ihrer Richter. -

« «"

Ich zitterte, ichmußes gestehen,als alle mir zukommendeNachrichten , dar-
inn iibereinstimmeten,.daßman , aus der bloßeneingebilderenVoraussetzung, daß
er seine Religion abåndern wollen -, damit angefangen, daß man meinen Bruder
Marks Anton in einer katholischenKirchebegraben. Jcherfnhr auch, daßdie
Brüderschaftder weißenBüßendenihm einen fenerlichenLeichendienst, als einen
Martyrer gehalten, ein prächtigesGrabmal aufgerichtet,«und seinBildniß,wel-
cheseine Palme in der Hand hält,daraufgesetzen .

.

—

Es war mir leicht die Folgen einer solchenUebereilnngund dieserunglücklichen
Schwärmereysborauszusehetu

,

Jch begriffdaßweil man meinen Bruder als einen
Markurer ansähe, man in meinem Vater , in ihnen, in meinem Bruder peter , und
in dem jungen la Vaisse, seineHenkersuchenwürde. Einen ganzen Monath hin-
durch Verbliebich ineinem erstaunendenSchauen Jth überlegte,ich sagtebeymir
selbst: Ich kenne meinen unglücklichenBruder ., ichweißer hat den Vorsatznicht ge-
habt-seine-Religionabzuschwören;- ichweißdaßwenn er die ReligionVerändernwol-

len, mein Vater-und meine Mutter seinGewissennichtwürden gezwungenbabenz
Siehaben es geschehenlassen, daßmein anderer Bruder Ludwig catholischgewov
den3sie gebenihm ein Jahrgeld, nichts istinden Familien dieserProvinzengewöhn-

licher, als Brüder zusehen, diebirschiedenenReljgionenzugethanseyn; die brüder-
liche Liebepflegtdadurch-nichtztierkalten-;die glucklicheDuldung,dieseheiligeund
göttlicheMaxime, nach welcherwir uns richten, erlaubtuns nicht , irgendjemanden
zu Verdammten ; wirunterfangenuns nicht, dem RichtersprucheGottes botzueilen;

s
ir

foläendemanmpsindungenjunferesGewissens,ohnedasGewissenanderer zu
euan igene -

·

--

-

.

-

.

—-

Es ist unbegreiflichfeste ich, daßmein-Vater und meine Mutter,die niemals
ein einzigesihrer Kinder übelgehaltenhaben-,an welchenichniemalsweder einigen
Zorn, nochEigensinnwahrgenommen,die in ihremLebennoch nie die geringsteGe-

«

waltthätigkettverübet, anlegt mit einen-maleVon einerdreißigJahre hindurchge-

wzhntsenSanftnnithsznder unerhurthuth über-getretenseynsollten,«ihrenälte-
sbenSohn mit eigenen-Händenleerdresseln, aus-einerwahnwnzigenFurcht,daß

- ersetnexReligionvetlassendurfte, dieestimalsverlassenwollen.

Seh-e
X
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. Sehen sie, werthesteFrau Mutter, die Ideen die michberu«higten.;alleineine

jedeankommende Post versetztemichinneueUnruhen.- Jeh war willens abzureisem
mich zu ihren Füssenzu werffen, und ihre Ketten zuküssen Ihre Freunde , meine

— Beschutzerhieltenmich durcheben somächtigeBedenklichkeiten, als mein Schmerz
selbstwar, davon zurück- ,

.

—

«

Nachdem ich zweeneMonathlang in diesererschrecklichenUngewißheitzuge-
bracht hatte, ohnedaßichVermögendgewesen, weder von ihnenBriefezuerhaltem
nochihnendiemeinigenzu Händeanbringen , saheichendlichdie zur Rechtfertigung
der UnschuldherausgegebeneAnzeige Ich sahein zween dieserrechtlichenNach-
richten eben denselbenVerlauf, den sieherztein ihremBriefe vom I 5ten Juniianzei-
gen, daßmein ungiücklicherBruder, Marks Anton , mit ihnen vor seinemTode
des Abends gespeiset,und daßkeiner oon allen denen , welchederletztenMahlzeit
meines Bruders bengewohnet,sichVon der Gesellschaftentfernet,als in dem unglück-
lichenAugenblick,in welchemman seinestragischenEndes inne geworden d) —-

-

.. .-

« Vergehen seemir , wenn ich ihnen alle dieseSehreckendilderwieder ins Ge-
dächtnißbringe; ich bin dazu gezwungen. UnsereneueUnglück-falleschildernihnen
beständigdie alten mit frischenFarben, und sie wurden es mir.nicht«Vergeben,
wenn ich ihnenihre Wunden nichtwieder aufriße »Siewerden sichkaum Vori-

stellen, werthesteFrau Mutter; was nor einen erwnnschtenEindruck dieserBe-
weis beu der ganzen Welt gemacht hat, daßmein VatermndSie, und-mein

Bruder Peter, nebst dem errn La«Vaiste, auch nicht einen einzigenAugen«
dilck lang, »die»ganzeZeit indurch, welche zwischendem traurigen Abendessen
und ihrerGefangennehmnngverflossen,sichVoneinander getrennet haben.- «

:-

Sehen Sie, wie man an allen EndenVon Europa,wofernserUnglåekkund

·. geworden ist, geurtheilethat; ich bindavon Zuverlåßtgbenachrichtiget,nnd-es
- liegt Ihnen ebenmåßigdaran-,es zu wissen.·Memsagte «

·..

s-
-

-

, Jst-
eiJ Es ist äußerstwahrscheinlich;daßsichMart-s Anton CglasselbstGewalt angethanzer«

war von seinem Zustande misvergmigt; er war finster-,zum Zorn geneigt undlas öfters
Schriften über denSelbstmord.. La Vase-Tehatte ihn vor dem Ahendesseuineinemver-

- iieftenNachdenken emgetrosferniSeineMutterhatte es auchbemerken Die Vierte-, ich
brenne, die er der Magd zur Antwdrtgab, welcheihn ans Feuer-zugehen;bewegenon

- te,.geben ein großesGewicht.
» Nach dem-Abendessengehgerallein herunter-. Er Volls-

ArecketseinengefaßtenbetråbtensEntschluß.Sein Bruder ist nach Berlan von zween
Stunden, da er den la Vaissezurüekbegleitet,ZeugediesesScheushiels. Behdesthrenert

,

überlistender Vater eilet herbeystetem nimmt den erhönktenKörperherab. Dieses nun
—

ist der ersteGrnnd des Urthels, welches man gegendenunglückliche-uVater erlassenhat..
.

— Er trägtBedenken, denNachbarriuvd Wundarztensogleechzusagen- mein Sohn hatsich
«

« erhänkt,er mußdurch dieStadtgeschkeiftundeneineFamilieentehretwerdentisEr geste-«
k«

s set
nnr alsdeunerstdieWahrheih daerstenichtliingerverhehlenkame-

·

Seineröterlichei
iebehat ihn ins Verderben gestürzetannhat geglaudee; daßer san dem TodeseinesSah-.

-

. nes schuldigsen,wenernicht sogleichseinenSohnantiageneeollem .

—



P)0(«ÆD
·

at

« Jst Martia Anton Calaai von jemanden aus sein-erFamilieerdroßeltwor-

den«-,so- ist solchesgewißdurch seineganze Familie , und- durch den la Vaisse
nnd durch die Magd selbstgeschehen;denn es ist bewiesen,daßdieseFamilie, und

LaVaisse, und die Magd e) beständigzusammengewesensind-. die Richter ge-
stehen es, nichts ist gewisser. Entwederalle Gefangenesindschuldig, oder kein

einzigerVon ihnenistes,es giebtkeineMittelstraffe.Nur aber istFsinder Natur un-

erhsret, daßeineFamilie, die sichbis itztuntadelhast aufgefuhrethat, ein zärt-
licher Vater ; die besteder Mutter, eins Bruder, der seinenBruder liebte, ein
Freund, der eben in die Stadt kam, und der durch einen blossenZufall mit ihnen
zu Abende—gespeiset·,’daßdiestalle einmüthigund in einem«A«tigenblick,ohne eini-

ge Ursach, ohne den geringsten Bewegungsgrundden unerhorten Entschlußsolten
«

gefassethaben,eine Mordthat zu begehen. Ein solchesVerbindniß,unter solchen
Umständenist unmöglichf ); und die Vollziehungdesselbenist nochunmöglicherz
Es istvalso nngemeinwahrscheinlich,daßdie Richter, die der Unschuldzugefügtej
Beleidigungentilgenund ersetzenwerden. -

Xb FieseUrtheileunterstütztenmich ein wenig in meiner niederdriickendenBe-
n m

«

l

Allein, alle diesetröstendeIdeen sindsehr eitel gewesen«Die ZeitungVosn
der Hinrichtungmeines Vaters langete allhier im Monath Mechan. Ein Brief
den man mir verbergenwollte, und den ich meinem Freundeentriß,sagtemir das;
was-ichauszudrückennichtdasVermögenhabe,und welche-Siesooftehorenmüssen.

UnterstützenSie mich, werthesteFrau Mutter, in diesemAugenblicke,in
- welchemichmit zitternderHand an Sie schreibe,und theilenSie mir ihrenMuth .

mit; er gleicherihrer erschrecklichenLage«Jhre Kinder zerstreuet, ihr ältesterSohn-
nor ihren Augen todt, ihr Mann mein Vater, derunter den grausamsten Mar-

, tem- deecst aufgiebt,,iihre Mitgabe verlohren,Dürftigkeitund Schande-, mel-

chein die Stelle-ihresbisherigenAnsegeznsund Glücks eintreten. Dieses ist«die
« G .

— Ver-
e) Diese Magd ist eatholischund fromme sie diente seit-dreyßig-«Jahrenim Hause, und

«

hatte zu der Bekehrung eines der Kinder des Herrn Calas vieles behgetragem Ihr
·

Zeugnis ist von ringen-ein vgrossemGewichte. Wie kömmt es aber, daß es die aller-
betrüglichstenMuthmassimgenund Voraussetzungen nichrüberwiegenmögen?

,
D Zu welcherZeithätte-derVater seinen-Sohnausbeutenkennen? Vor dem Abendessm

’

,

—. konnte es mchtzgewesensehn-,denn sie theilten zusammen. Auch konnte es nicht weih-
rend der Abendmahlzeitigeschehen,auch nicht nach dem Abendessemweil der Vater
und die Familie oben geb irden- als der-Sohn herunter gegangen war. und wie wär-de
der Vater vermögendgewesensehn«W er Meinegehabte seinen Sohn an einer .

«

- doppeltaufschla·nden Thüre-desuntersten St
»

ne ein erschr ches Lerne, aufzuwen? Warum mürdeendlichdieserVater seinen
Sehn Bedenkehoben, unt-e wieder los-unberechen?Was vor eineAbgeschmackte-

, shesthe t- nicht in allen die Beschnldignngenl
«

.,

" « »

iohne einen gewaltigenStreit- oh- «

«



Verfassung, worinn siesich-besinden! «Allein«,;"GdttListTIhnensgiehliehenferhat
Sie nicht Verlassen;die EhresmeinesVaters ist ihnenlieb-,

- sie·«bietenden Schrei
cken der Armuth,»derKranckheit nnd der—Sthande"-selbstenTrotz, um zwohuni
dert Meilen weit-,vzu den Füssendes Thrones zu fliehen, undl die Gerechtigkeit
des Königesanzuflehen; Sollten Sie Gehör-erlangen,sowird sieihnen szei-
felsohnenichtentstehenkönnen. -

»

-

-

-

,

» ·

- - Was würdeman dem Geschrei-,denThräneneinerMutter und einerWitti
we und den Erörterungender Vernunft entgegen stellenkönnen? Es ist erwiesen;
daßmein Vater sienicht Verlassen,daßers beständig,nebstallen Bekiagten, in

demjiObern Gemach hey ihnenjgewesenist, wärend mein unglücklicherBruder
nnten im Hausesein Leben geendiaethat.·Dieses ist hinlänglichMan hat mei-
nen Vater zu der allerabscheulichsienTodejJJsJirafeVerurthseilt;mein Bruder ist.
nah-keinzweytesUrtheil Verbannet,«nnd»seinerVerbannung ungeachtet,hat

i n its ein Dominieanerkioiter in derselbigenStadt,aestecket.Sie sindvon fernerenv
Untersuchung.hef»»r»eoet«,La. Vaissä gleichfalls. Niemand Vermag dieseyausseron
deutlicheund einen Wieder-sprachin sichfassendeUrtheilssprücheiubegreifetnWa--
rnm ist mein Bruder nur Verwiesen,wenn er andern Morde-seinesBrnderLFschul-
dig ist? Warnwz und wenn er aussLangnedocfverbannetist, hatnianspihnjne
einem-Kloster»inTonlonse Versperret?Man Vermagsolchesxnichtksnzbegrejsfenz
Ein jederjpemühetsichdie UrsachedieserUrthelunddiesesBetragennzixentdctkeykr e -

nndkeiner kann sie ergrundem

Alles, was- ich davon zu·errathenweiß,destehetdarinn, daß die Richter ans
betrüglicheAnzeigenentschlossenwaren ·,«alle Beklagtenzum«Tode in verdammen,!
nnd daß siesichbegnügten,« meinenVater umzubringen-»indjemWahn , in wel-'
them sieistanden,daßdiesetUnglisrcklicheinseinemLehren-dasVerbrechenbergan-·-
zenFamiliebekennenwinde«Sie wurden in Tderäusserst-enVerwunderiinas ges-«
setzet,hat man mir aesaget, alsmein Vater mitten unter seinenMartern-, Gott

·

zum Zeugen seinernnd ihrerUnschuldanrief-nnd unter dem Gebcthzn diesemGott
der Barmhertzigkeitverschied, diesen«strengenRichtern;,«di:edurch die;S»ch.mah-
sukhthinter-sangenworden,.Gnade—wiedersahrenzn lassenng sz »

)
.

DarauffaßtensiedasUrthelsahswelfliesihnentwarfhreJreyheitkallein.keines-.

weges wederihrezerstreueteGüther,noch ihre sounwürdiaverletzteEhre ( im Fall an-

dwodieEhreVonder Ungerechtigkeitder-Menschenabhänget·)wiedergegebenhan
Es.sind,fischtdieNichtsezdie«jch"adk1aae,,isieiindiweitelsoheez-.nieht;wil-

lensgewesen«-dies-Uttsch»uldrechtlicherWeisezu ermerdenzijchschmähe-allesauf
WERWWM ENWHOUHMEVSWWDMZMMk"MW«M«MDVM'»
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Eis-, Eh se- is:5(
-

»

trag-evenAnsieigenzsder- Von der7UnwissenheieerstattetmBerichteg).,s:den--«a-us-

JggweifendenVergehtmbenemigersAdgeshorten, dem Geschreyeinersvernunftlosen
(

« Ienge des rasenden Eifers,·-welcher-indemDünkelstehet;daß-dieienigen,- wel-

che nichtso deuciiem- als wzirjjznden-größtenVerbrechen arifgelegisind. : .

’« I Es wirdthnenohneZweifel-leichte fallen ,» dieseVerblendungen h), welche
die sonstengewissenhaftund-erleuchtet seyendeRichter überraschethaben,«zu Ver-

treidem denn, sehtiißlich,.weil-«-meinVater allein oerdammeti worden, somuß
mein-Vater allein denMord Hölldrachthaben-. - Ader, wie isten möglich,daß
einGreis vdn knehstssundsechzigJahren,—denich seit zwey Jahren mit einemFluße
an denBeinen sefallengesehen-alleine,einen iiingensMenschenvon acht und zwan-

«zingahren—,dessenbewundernswiirdigeStärke Und besondereHurtigkeit bekandt
waren , aufhäufenmögen?

«

-

·

«

«

·

s— ««J
«

— KönntedasWort,l-icherl»ich,mitten-nnter sogrossenAbscheulichkeitenPlatzsin-
den, sowürdedas-äusserstLächerlichesvonsdieserVoraussetzung alleine hinreichend
seyn, oljne alle·andere Untersuchung-;uns- die uns schuldigeErstattung zu Verschaf-
fen. Was VorjelendeAiizeigen,wasver ins weites ausschweifsendeReden, was·
vor vöbelhastesHörensagen,könntengegeneine soklårlicherwiesenephysischeUns
möglichkeitStich halten. : —

.

«

«

’

SehenSie, hierauf-suße'sich..Es ist-unmöglich,daßmein Vater, daß
selbstzwo Personenmeinen-EBruder erdrosselnkönnen. Es ist ander auch noch-
mahlsunmöglich;daßmein Vater alleine strasbar sey, da- alleBeklagte, ihn
aus keineneinzigenAngenbiickverlassenhaben Es folgtdaher unwiedersprechlich,
entweder , daßdie Richter einen UnschuldigenVerdammet ,- oder,. daßsie die Ge-

rechtigkeitverrathen haben, ·-«indem·sie unterlassen, den Erdboden vonvier Unge-
hruren zu reinigen, diedes alleradscheulichstenVerbrechens schuldigsind.

Jehdljerich Sie-liebe und Verehre,liebe Frau Mutter-, je wenigerkann

ich dieAusdrjicke·abmessen,.und
mäßågzenDer hoheGrad der Abscheulichkeih

»

,
.· z .. ."t»vomit

g) Als Vaterund-Matten gegen to Uhr des Abends sichin The-einembey ihrem Sohn-
. tnarks Anton-, der schontodt nnd kalt war-, befanden, klagten sie, schrienzsiejäm-

-"-
. »wer-lichund schluchztemnnd diesesist dies Schluchzenn dieses väterlicheGeschw, von

«

welchen mansicheingediidet hat-»daß es das Geschtev des MSVFS AKWWCEUV
«

wäre-dersihonztvo Stunden vorherverschiedenr Dieser Irrtdumghat isieszeeglauben
»

verleitet f»daßein-Vater und-Mutter- dle ihren-«todten-Sohn deweineten,- diesenSohn
«

Umbrächtmzund hier-auftat man-dochigesprochetee .

·

t.
,

-- h) »EinZeugekatbehaupten-daß-man einigeWochen keiner-den alten Tales Sohne
s

s I .. drohen gehovetq»Was vor kmr.Berwsatwschaftkönnenwohl väterlicheDrohungen mit

· kazx -. einer MordtkadxhadensMarkt-Anton Glas-brachte seinLedenmtfndeniBallhausa
««-«—!·'«-s·-"demBtllaxdismdFechtbodrnxzniderPadumdrohetihm,- fallsl erstsiehnicht ändern
s-

. Idäpdee«kDxefeMchteBestsrastengidekdäterlichenLiede,nnd vielleichtetwaskebhaseigkeits
werden solchewohl das allerabschenlichstktmdalleuinnateirlichßeiDerbeeeden.t-eweistn2



« see-Hist
womitman sie-belästigenwollen,;dienet nur dani, zihrsüberwieaendesUnglück

rund ihre Tugend in ein heiteresLichten-stellenw—Sie fordern ein-jetztenrsksederden

Tod, oder die RechtsertigungmeinesVaters: Jchisgesellemich zu Jhnenxsnnd
Verlangemit Ihnen zu sterben,- im Fallsmeins.sVater-schnldigsist. .

«
·

k .
,

Suchen Sie es nur dahin zu bringen-,daß die Richter den peinlichenPro-
ceßrorzeigenmussen·,dies ist alles, was ich «fordere,dies istes, was die ganze

Welt verlanget, und was man nicht abschl·agenkknn-n....—zAlle-.Nationen,alle Ne-
ligionen nehmen daran AntheiL «Man mahlet die Gerechtigkeitmit einerzBinde
überdie Angen,«alleisn,mußsiestumm-seynZWaruin eilteeranfnitlåhdaganz Europa
eines so uneewohnlichenUrthels halberRechenschaft.sorsdert,solchesabnsilegen?«

— Es geschichtin Absichtauf das Publicnm,—daß die Strafe gegen boshaste
Verbrecher erkandt wird. Die Beschuldigungen,auf-welche siebestraftwerden,
müssenalso auch weltkundigsehn. , Man kann also- längerznichtdasjenige in der

Dunckelheit begraben halten, was den grossenTag sehenninß...Vsenn Man
uns einen Begriff Von den Tyrannen des-Alterthumsherbringenwill,so sagt man-,
daßsienach eigener Willkührüber das Leben der Menschen ihre Aussprüchetha-
ten. Die Richter zu Toulousesind keine Tyrannen , siesind dieHandhaber der-

- Gesetze,und sprechenim Rahmen eines gerechtenKönigesdas Reicht: Sind sie
betrogenworden, sokommt solchesdaher,daßsieMenschensindtsiekönnensolcheser-

kennen, und Lselbstihre Vorsprecher Vor den Thron des Monarchen werdens - «-

«Wendensiessichalso mit VölligemVertrauen »
an sdenHerrn-Cami« i),—an

die Herren Ministres. Sie sind furchtsam sie scheuensich zu sprechen,allein

ihre Sache wird reden. Glauben sienicht, daßman beyHofe sann-empfindlich,
so hart, so ungerechtseh, als unverschämteBeurtheiler-sesschreiben,

welöhåizi»

o
· i) Der Herr Canzlerwird sichzweifelt-ohneder Worte des Herrn-DagtieffanseinesVorgän- «

«

gers , in seinemsechssehntenVerweise erinnern :«»Solltemanwohlglauben, bdßder er-
., steEindruck zuweilenüberLebenundTod den Ausspruchthunkönnte? Ein unglücklicher
»Hast-evenUmständen,welchedas Schicksalausdrücklichversammlet zu haben scheint-
» um einen Unglücklichenzu erdrücken, eine Menge stummerseugen , und die darum weit -

» fürchterlichersind, engen wieder die Unschuld; der Richter wird eingenommen-»sein
»Misvergnügenentzundet sich, und seinEifer selbstVerführetihn: WenigerRichterals

,.Anklüger,sieheter nichts mehr, als waszu seinerVerdammungbehtrciglichsehnkann,
»und opfert bloßenmenschlichthheilungen denjenigenauf, den ergewißwürdege-

grettet haben- wenn er weiter nicrO als gesetzlicheBeweisezugelassenhätte. »Einun-

.,vermutheter Zufallfest manchMal in der Folge-die unter dem Gewicht der Muth-
,«,maßungenunterdrückteunschuld in ihr völligesLicht-,und vertreibt sdassalscheLicht,
»womit betrüglicheAnzeigenden Wider-Gerichteverblendet hatten. Die Wahrheit
» bricht aus derWolke derWahrsitheinlichkeithervor; Mstebrichtzuspatheevow das

»Bitte des Unschuldigenschreyetwiederszdengegen ihn um Nache-
pund dieserist gezwungen-«d’ieZeitseinesLebens einUngiückptdewmm,wel-

- ,,chesseineNeuenichtzuersesenvermagts .

—

s»
"
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s :

»
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dochLeute Von allen Stauden gleich-unbekanntsind:«-
«

Der-Königwill-I-däßGe-«
rechtigkeitgehandhadet werde, das-istdie Grundlage seiner Regierung;:-·sern
Staatsrath hat gewißdabey keinen Vortheil, daßdieseGerechtigkeitpersnget
werde. Glauben siemir, man ·sindet-in allen HeranMitleidenund-Billigkeit:.

stürmendeLeidenschaftenund Vorurtheile, unterdruckennur ostersin uns- diese
Empfindungen; und der Staatsrath desstniges hat gewißin dieerSache weder

LeidenschaftnochVorurtheil, welcheseineEinsichtenVerdunkeln,k;onnten..

Was wird endlich der Erfolg davon seyn? Wird der peinlrrheProceßden
Augendes Publikums-bloßgesteliet-werden?alsdenn wird man sehen,ob derwie-

dersprechendeBericht k) eines Wundarztes, und einige leichtsinnigeJrrthnxner,
die ins Auge fallendeErweisrnrgen,welchedieTUnschuldjemahlshervorgebracht
hat, ndernråltigenmogenxAlsdannwird man«die Richter beklagemdaßsienicht
in»einer so wichtigerrHalssachemit eigenenAugen gesehen,sondernsichder unter-
richtendenUnwissenheitirberiassensalsdenn werden die Richter selbstl) ihreWun-
scheZmitden unsrigenoereinigen Sollten sie sichwohlweigern, »dieWahrheit
aus ihrenArten hervor zu ziehen?Diese Wahrheit wird sichsalsdennm einem
viel hellerenGlanzezeigen.

-

. .

«

»

«

;
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Beharren
y SehrschlechtunterrichteteAerztesindder Meynunggewetemdaßes nichtmöglichseh,

-

. daßMarks Amdn sichselbsterhänkeihätte. iund dochistnichts möglicher:Dasaber,
— was schlechterdingsunmöglichist,.ist, daßein Greis unten im Hauseeinen jungen starken

Menschen aufhäufenkönnen-ewährendder Zeit, daßdieseralte;Mann oben getretenist.
Us. Als der Bateran den Ort gekommen, allwo seinSohn hieng, wollte er den Strick ad-

’

schneiden,derzeit-ervonstlbstnachgelasstnhattezerglanbte,erhätteihn rschnittem Er

— .-ii;ret;sichs,wer dreiRichtern, die ihnzschuldiggierubtemin diesemwenig edeutendeinUm-
»«Y aneos-s»«k,-’ » «k« «J--«, ..

LMern sagt noch,daß,sdies’er"gepreßteundirußersichstyendeVater,e·nder Untersuchnn a et
f

häm- Gåstewären vom Tischeindasseibige Zimmer Mgangen
e«dasafrcsssy

«

ter veriktzekEn, mein Vater,.Vergessen sie, daßmein Bruder ; arks Anton »voruns
«

permisM heruntergegangen ist? Ja , du hastNecht , versetzteder Vater. Ihr kommt
«

Weitres-Redennicht tstbereimih zseyd schuldig, sagtendieRichter. Wenndieser
»

geheimeumstand wahr-ist, wovonhängtalsowohidassebenderMenschenaM
« «

s»

I) ManftzeAnzeigengegen AnzeigemAussagen gegen Aussagem Mmhmoßungengegen-

Mutyinnßungenzund die Sachwalterxsz e die Sache der Bekla ten vertheidigetha-
ben, send bereit, die Unschulddesjening «, erweisen, welcher au geopfert worden ist.

,

Kommt es nur«an die Ueberze ung«-·, ssoberufe-man sichauf ganz Europa. Kommt
es »auseine rechtlicheUnter

» aus« beziehrzmnxsich aus alle Megtstratspetsonem
und selblsout die zu Tor-to «— «

» zsichmirseegkirxnuEhkeundeimSchutt-istendar-
aus machen werden, wenn ew«

« «

s,.»een-Un«ckkeeersetzemwovor bereits viele von
«

ihnen schonerschrockensind. Sie ·· Ftchselbstennachsehen,durchwasvoreinen
-

- Pemunfkschlußsiesichleiten la ; .- Häiwi sienichtsogeschlossen,Marks Anton Ca-
.

- Ins hat ischnichtselbsterhcinkmiötmenzsolglichhabenihnandereansgehänkteEr
has:«mit

?

-« --
»-

«

l

0-..
-
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Glücksoll uns keine Gedanken Verursachen;siwirsind fünfKinde-r ohne Brod-tx-
—

allein
unserm Leben noc.

-—-n. Hist-I-

Beharren Sie :al-so,sg-wen-h»estesFran-Mntterin-iheeinUnternehmen:unstet

, die Ehre ist uns allen lieb»,und jvir ziehenselbige-nach ihrem Veysoiele
Jch werfe mich zu ihren Füssen-undbenetzesie mit meinen-

Thrånen; ich bitte um ihren winterlichenSeegen mit einer Ehrfurcht, die Von

ihren

Ehate

Unglücksfålleneinen neuen Zuwachserhält.. —

..

laine, den 2Iet.·sJu"n.s-; »

«

’

’

«7 - «

.

» — «
,

17;6«2.. - :
«

«
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«-

-

sz «
»

Donat Calasx

seinerFamilienndniitdein laVaissedas Abendlyrodgegessen,szfolglichist etc-durchseine
Familie und Jdeula VaissekerdrosseltwordeMMan hat ihneinkoderzwei)nial,-sag·t1»i«i.an,«
in, einer Kirche gesehen,folglich hat seineprotestantischeFamilieihnnapheinem Grund-H
satzeihrer Religion erdrosselt. Diesessinddie Vermuthungen,weslcheznihreijEndsthirlkH

«

dignng gereichen.
.- Allein gegenwärtignntheilen die Richter-, Zweifktgohne,.M»ks AMWCYWDMsei-»·

T
.

. .tet werden: »es·ist.nns»erwiesenworden, daß die Mutter und seinSohn Pete«

iM

f

mögen diese

nes Lebens mude seyn können, es ist natürlicherWeise unmöglich,d4ßih Hm Va-

ter Mein sollteerdrosselt haben , folglich sollte auch sein Vater allein nicht«jägericw
d

Mag-s-,»-.w21cheallein nebst dem Pater stratheskkwkpmkkwHI-
sssammtunschswlssind-·M wi- sse-alleems-freoeuFuß gest-getnann- foigrxchea-

genblickvon ihnen abgesonderthat, so gut als sie,-unschukd;gzkst»
- --

. .-.- .

an hat entdeckt-—daß«MarksAnton · »
·

« »

folglichist es unmöglich-daßPMB-amihnder-Wuth einer-gottespke5stkkkkwikzømär-
YMMV aufspmehabe» Ww haben kemm WARRng Und es Einem auchkeiner

or anden enn. · · » « ,v h
nnzulänglichenBerichte,s«der-Erkxckrnngdes.;käi«s«,wes-N er M- W

Rade gethan, nnd die erhäreeeeWeder unt-»HmApgfekkfgtmnw pas Gegenge-
wicht halten z- folglichwar Calae der Vater-, den wir radern lassen-;wrchuldzgz

Ia Veissesuiis vie

folglichmüssenwiedas gegen ihn Obiz-faßteUrthei beweinenz und dnsesxisürde nicht,

das ersteBenspieleiner sogenchtenals elflenRenesYY:

.

«

Wir habenmir blosseAnzeigemvon lauter-HörensngenlgehabtxJNnn
"

Tata- seineNeligionnichtsabselnnörenwillen-s
,


